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DAS GRÖSSTE TABU

Ja, sie verweigert sich in
Kernbereichen der Männer-Herrschaft,

nämlich in der Sexualität,

der Fortpflanzung und sie
steht nicht als Dienende in einer
Kleinfamilie zur Verfügung. Das
Widerstandspotential liegt darin,

nicht die Herrschenden
(Männer) an die erste Stelle der
persönlichen Interessen zu stellen,

sondern die Unterdrückten
(Frauen). Wie weitgehend, konkret

und sichtbar dieser Widerstand

ausgeübt wird, liegt an
der individuellen Ausprägung
des Lesbisch-Iebens.

Lesbisch-Ieben heisst für
uns, frauenidentifiziert leben.
Eine Dimension, die über les-
bisch-sein hinaus geht.
Frauenidentifiziert leben heisst: Frauen

in den Mittelpunkt des eigenen

Lebens zu stellen.
Männern gegenüber

vollkommen gleichgültig zu sein,
bedeutet einen grösseren
Abstand als Hass. Hass ist eine
Emotion - sie verbraucht Energien,

die wir lieber für Frauen
nutzen. Aus dieser Gleichgültigkeit

entsteht Distanz, die
Raum bietet, Männern, dem
Patriarchat, Widerstand zu leisten.
Die radikalste Form des
Widerstandes ist, nicht mehr Symptome

zu bekämpfen, sondern die
so weit wie möglich selbstgeschöpfte

lesbische Realität zu
leben.

Stärke und zugleich nicht zu
unterschätzendes Hindernis
des lesbischen Lebens sind die
fehlenden Vorbilder, Rollen,
Modelle und natürlich auch
fehlende Kultur und Bestätigung.

Eine Frau, die nach ihrem
inneren Coming-out auch noch
anfängt, ihre Umgebung zu
informieren, bekommt spätestens

Lesbisch-sein heisst: eine Frau entscheidet
sich für sich selbst. Lesbisch-sein heisst: eine
Frau liebt eine Frau. Lesbisch-sein heisst: eine
Frau fügt sich nicht lückenlos in das patriarcha-
le System ein.

LESBEN

dann Vorurteile und Ablehnung
zu spüren. Lesbischer werden
und öffentlich lesbischer zu
werden, ist ein mitunter schwieriger,

aber befreiender Prozess.
Lesben sind das grösste Tabu

im Patriarchat. Die Herr-schen-
den wissen sehr wohl, wo das
grösste Gefahren- und
Verweigerungspotential liegt. Lesbischer

Widerstand zieht sich
durch alle Lebensbereiche,
sowohl am Arbeitsplatz als auch
im Privatleben. Lesbisch-Ieben
heisst nur bedingt Gegenentwurf,

sondern im wesentlichen
Neu-Entwurf. Praktisch kann
dies bedeuten, sich Frauen-
Räume und selbstverwaltete
Arbeitsplätze zu schaffen, und
auch, sich im gesamten
Dienstleistungsbereich bewusst an
Frauen zu wenden, die freie Zeit
mit Frauen zu teilen, letztendlich

24 Stunden lang lesbisch
zu leben - möglichst auf einem
männerfreien Kontinent... Bei
diesem Neu-Entwurf wird im
Ansatz nicht mehr versucht,
das Gegebene irgendwie
halbwegs akzeptabel umzugestalten,

sondern es werden Wege
begangen, Utopien lebbar zu
machen.

Alleine schon lesbisch sein
heisst, nicht in allen Teilen des
Systems zu funktionieren und
verfügbar zu sein. Wie weit dieser

Widerstand geht, wie
bewusst ein frauenorientierter
Neu-Entwurf gemacht und
gelebt wird, wie weit also letztlich
der Widerstand geht, das liegt
im individuellen lesbischen
Leben.

Uferlos
Arbeitskreis Lesbenpolitik,

München
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